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Auch in Ihrem Geschäft:
Mein Mann, der Fremde und ich 
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.

[image: Mein Mann, der Fremde und ich  1]
Auch in Ihrem Geschäft:
Das Baby, der Milliardär und ich
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.

[image: Das Baby, der Milliardär und ich]
Auch in Ihrem Geschäft:
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Auch in Ihrem Geschäft:
Arrogant und frech, doch unwiderstehlich
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Chloe Wilkox

Soul Lights
In den Armen Des Vampirs

Bd. 9-10


1. Fliehen
Die Stimme. Die Stimme, die immer wieder meinen Namen ruft.
„Mama, bist du das?“
Es ist, als käme die Stimme aus dem Nichts.
„Mama? Bist du gekommen, um mich zu dir zu holen?“
Sie ruft meinen Namen. Ich muss ihr folgen, ich muss zu ihr gelangen!
„Mama?“
„GLORIA!“
***
Habt ihr schon einmal eine Adrenalinspritze bekommen, einen Schuss, der stark genug ist, um euer Herz wieder zum Schlagen zu bringen?
Habt ihr schon einen Energieflash erlebt, der so stark ist, dass er das exakte Gegenteil des Todes zu sein scheint?
Seid ihr schon einmal knapp dem Ertrinken entkommen, indem ihr gerade noch rechtzeitig an die Wasseroberfläche gelangt seid?
Habt ihr schon einmal Vampirblut gekostet?
„Es ist gut, Gloria, es ist gut… Trink, mein Liebling.“
„Himmel, ich habe den Mund voller Blut. Ich glaube, ich muss mich übergeben."
Ich schüttele den Kopf, um die Erinnerung zu verscheuchen und diesen ekelerregenden und doch seltsam anziehenden Geschmack loszuwerden: eine Mischung aus Eisen und rohem Fleisch. Es ist der Geschmack des Mannes, den ich liebe, des Mannes, der mir das Leben gerettet hat, des Mannes, der gerade neben mir in einem Cabrio sitzt, das in vollem Tempo über die Straße jagt.
Benjamin und ich rasen in Höchstgeschwindigkeit durch die Mojave-Wüste. Im Umkreis von 100 Kilometern gibt es nichts, nur uns und die Straße. Und trotzdem, mitten im Nirgendwo bekomme ich immer wieder Flashbacks. Bilder jener Nacht vor drei Wochen, in der ich fast gestorben wäre.
Verdammt, warum lassen mich die Erinnerungen nicht in Ruhe? Warum kann ich nicht einfach nach vorne schauen?
„Alles klar?", fragt Benjamin mit einem besorgten Seitenblick.
Beruhigend drücke ich seine Hand, die auf dem Schaltknüppel liegt, und rufe ihm gegen den lauten Wind laut zu:
„Fahr schneller!"
„Bist du sicher? Ich fahre schon 130 Stundenkilometer!", antwortet er mit seiner kräftigen Stimme, die den Lärm des Chinook-Windes übertönt.
Ich nicke fieberhaft und ungeduldig. Ben drückt also aufs Gaspedal und ich sehe, wie die Geschwindigkeitsanzeige von 130 auf 135 steigt, dann auf 140 , 150 ...
„Wahoouuuuu!", schreie ich und drücke mich fester in den Sitz, während das Auto durch die Landschaft brettert.
Seit dem Überfall auf mich bin ich auf der Suche nach dem Thrill: Schnelligkeit, Sex, Gefahr. Das alles erinnert mich daran, dass ich noch am Leben bin, und hilft mir aus meiner Lethargie. Sobald ich aufhöre, Liebe zu machen, auf den Tischen einer Bar zu tanzen oder mich auf der Bühne zu verausgaben, habe ich das Gefühl, ich werde verrückt.
Nachts wache ich manchmal tränenüberströmt auf und schnappe verzweifelt nach Luft, wie nach einem langen Atemstillstand. Und tagsüber fühle ich mich beobachtet. Ich kann nicht aufhören, an Andrés Augen zu denken – diese lilafarbenen, beunruhigenden Augen. Oft habe ich das Gefühl, als würden sie mich fixieren, als stünde mein Angreifer hinter mir und warte nur darauf, dass meine Wachsamkeit nachlässt, um zum Angriff überzugehen. Manchmal gelingt es mir, die Angst mit wildem Sex zu vertreiben. Doch dann packt sie mich wieder völlig unerwartet. Und dann fehlt mir die Luft zum Atmen. Ich kann noch so tief Luft holen und habe trotzdem das Gefühl, dass der Sauerstoff nicht bis zu meinen Lungen durchdringt. Genau wie in dem Moment, als...
Genau wie in dem Moment, als André mir die Kehle aufgeschlitzt hat.
Dieser brüske, resolute, gnadenlose Hieb.
Er hat mir noch nicht einmal die Zeit gegeben, ihn anzuflehen! Ihn darum zu bitten, mich zu verschonen!
Und das hätte ich getan. Ich bin so schwach! Ich hätte alles getan, um mein Leben zu retten. Ich hätte ihn auf Knien angefleht, hätte mein Erbe verleugnet, meine Kräfte aufgegeben...
Das reicht! Ich darf nicht mehr daran denken! Wenn ich zu viel darüber nachdenke, bekomme ich noch eine Panikattacke. Aber wie kann ich solche Gedanken verscheuchen, wenn mir doch voll und ganz bewusst ist, dass ich jetzt tot wäre, wenn Benjamin nicht diesen Typen aus meiner Loge hätte eilen sehen, mein Blut durch die geöffnete Tür gerochen und auf der Stelle eingegriffen hätte?
Oh! Warum kann ich mich nicht einfach auf das Hier und Jetzt zu konzentrieren? Die Wüste, die ich gerade zusammen mit der Liebe meines Lebens durchquere, die Black Sparrows, mit denen ich auf Tournee bin, unser Konzert heute Abend in Vegas, meine Freunde?
„Freunde"? Bin ich denn so naiv zu glauben, dass ich Freunde habe?
Nein. Die nette und vertrauensselige Gloria Robin ist in jener Nacht gestorben. Ich bin allein und das weiß ich... bis auf Ben. Er versteht mich, er weiß besser als jeder andere, was Einsamkeit bedeutet. Ich wende den Blick ab und versuche, die Tränen zurückzuhalten, die mir in die Augen steigen.
Vince. Oh, Vince! Wie konntest du nur?
Sofort fallen mir wieder die Worte ein, mit denen mein „bester Freund" den Brief an mich begonnen hat. Ich habe sie so oft gelesen, dass ich sie mittlerweile auswendig weiß.
„Ich musste dich beinahe verlieren, um zu verstehen, dass ich nie wusste, dich zu lieben."
Ein Brief, den er mir drei Tage, nachdem Benjamin mich wieder ins Leben zurückgeholt hatte, in meine Gitarrentasche gesteckt hat. Ein Brief, der nur ein Beweis von so vielen ist, dass seit jener Nacht alles anders ist.
Dass das, was André getan hat, uns zerstört hat.
Aber erzählen wir es besser der Reihe nach. Angefangen in der Nacht meines Todes bis heute, drei Wochen später, in der Mojave-Wüste.
2. Von den Toten zurück
„Ich bringe ihn um! Ich pfeife auf das Gelübde, das ich vor den Brüdern abgeleistet habe. Es geht hier um Gloria! Ja, wenn ich ihn sehe, werde ich ihn dazu bringen, alles auszuspucken, was er über das Elixier weiß, und dann werde ich ihm das Herz herausreißen."
Zitternd liege ich auf dem Bett und höre, wie Ben im Wohnzimmer des Penthouse tobt. Es ist die Nacht, in der er mich von den Toten zurückgeholt hat. Zurück in seiner Wohnung, und obwohl der Angriff keine körperlichen Spuren hinterlassen hat – dank des Bluts, das Benjamin mir zu trinken gab und das mich in wenigen Minuten heilte – schlafe ich sofort ein. Doch die Stimmen von Ben, der Liebe meines Lebens, von Wanda, Moïra, Vince und Joan wecken mich schließlich auf. Mit Ausnahme von Matthew und meinem Angreifer hat Benjamin die einzigen Personen auf der Welt, die wissen, wer ich bin, um sich versammelt. Er zählt auf sie, damit sie ihm helfen, mich zu beschützen.
„Wir müssen diesen Mann, der sich André nennt, unbedingt finden. Ich werde ihn zum Reden bringen", verspricht Benjamin den anderen.
„Benjamin, wie kannst du dir da so sicher sein, dass er über das Elixier Bescheid weiß?", fragt ihn Moïra.
„Weißt du, was er gesagt hat, bevor er Gloria kaltblütig die Kehle durchgeschnitten hat?", zischt mein Beschützer. „Er sagte: ,Schauen wir mal, was durch deine Adern fließt.' Er war hinter ihrem Blut her!"
„Aber das Elixier ist völlig nutzlos, wenn es nicht von einem Vampir vollständig ausgesaugt wird!", wendet Mo ein.
„Vielleicht weiß dieser André das nicht?"
„Oder vielleicht weiß er mehr über das Elixier als wir", gibt Wanda zu bedenken. „Vielleicht kennt er Einsatzmöglichkeiten von Glorias Blut, von denen wir keine Ahnung haben?"
„Noch ein Grund mehr, ihn zu finden", fällt Ben ihr ins Wort.
Ungefähr in diesem Moment platze ich ins Wohnzimmer. Alle drehen sich zu mir um, die Gesichter kreidebleich.
„Gloria, was machst du hier?", fragt mich Ben und eilt auf mich zu, um mich zu stützen. „Du solltest im Bett bleiben, du musst dich ausruhen."
„Ich... Ich habe euch gehört", fange ich an, mich zu entschuldigen. „Es gibt da etwas Wichtiges über diesen Mann, das ich euch vorhin nicht sagen konnte."
„Und was, mein Liebling?", fragt Ben, während er mich zum Sofa führt und eine Decke über mich breitet.
„André... Meine Kräfte haben bei ihm keine Wirkung gezeigt."
„Hab ich es doch gewusst!", ruft Wanda aus. „Dieser Typ kommt aus der okkulten Welt. Er ist nicht zufällig hier aufgekreuzt."
„Ein Hexer?", fragt Vince.
„Nein", klärt ihn Wanda auf. „Das ist unmöglich. Hexer haben quasi keine Kräfte, sie kennen höchstens einige Tricks aus dem Hexenbuch ihrer Großmutter. Gloria verfügt über gewaltige Macht, sie hat mehr Macht als Moïra und ich zusammen. Wie hätte ein einfacher Hexer sie außer Kraft setzen können? Er muss irgend ein anderes Wesen sein."
Automatisch richten sich alle Blicke auf Joan, die älteste von uns allen. Sie zuckt hilflos die Schultern.
„Ich habe wirklich keine Ahnung, was er sonst sein könnte", sagt sie entschuldigend.
„Und weil wir nicht wissen, wer oder was er ist, ist es sehr wichtig, dass wir ihn finden, ihn zum Reden bringen und ihn dann unschädlich machen", erklärt Ben.
„Was sollen wir den anderen sagen?", fragt Joan. „Alex, Will, Kim... Wenn wir wollen, dass sie uns dabei helfen, diesen Typen zu schnappen – und es ist ziemlich wahrscheinlich, dass wir ihre Hilfe brauchen –, müssen wir ihnen die Wahrheit sagen."
„Nein", entgegnet Ben unnachgiebig. „Jetzt ist sicher nicht der passende Moment, um herauszuposaunen, was Gloria ist."
„Ben hat recht", stimmt Wanda zu. „Wir müssen sie belügen, wir haben keine andere Wahl. Wir haben ja gesehen, was passiert, wenn Glorys Geheimnis in die falschen Hände fällt... Dieses Risiko können wir nicht eingehen."
„Was soll ich ihnen denn sagen?", protestiert Joan. „Ich muss ihnen schließlich eine Erklärung geben!"
„Sag ihnen vorerst die Wahrheit – dass wir nichts von diesem Mann wissen, dass wir weder seine Kräfte noch seine Absichten kennen. Mehr müssen sie im Moment nicht wissen."
„Und da wir nicht wissen, was seine Kräfte und seine Absichten sind", fügt Ben hinzu, „müssen wir radikale Maßnahmen ergreifen, um Gloria zu beschützen."
„,Radikale Maßnahmen'?", wiederhole ich zitternd. „Was willst du damit sagen?"
Ben kniet sich vor mich hin, nimmt meine Hand in seine und sieht mir tief in die Augen.
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